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Einleitung .

Die Notwendigkeit einer Verbesserung der materiellen Lage

der Oldenburger Oberlehrer .

"W ährend das Grossherzogtum Oldenburg für die Beamten , die aus
der theologischen und juristischen Fakultät hervorgehen , seinen Bedarf aus
Söhnen des eigenen Landes zu decken in der Lage ist , ist es in der Er¬
gänzung der philologischen Beamten , d . h . der akademisch gebildeten
Lehrer , wesentlich auf andere Bundesstaaten , vornehmlich auf Preussen
angewiesen 1) . Denn es wählen verhältnismässig wenige Oldenburger das
höhere Schulfach , und dann ist gerade unter ihnen neuerdings ein so
starker Zug nach Preussen bemerkbar , dass z . B . von den 41 Abiturienten ,
die nach Ostern 1S8G von oldenburgischen höheren Schulen in der Ab¬
sicht , sich dem höheren Lehrfache zu widmen , zur Hochschule gegangen
sind , kein einziger seiner Heimat treu geblieben ist . Sie sind , soweit
sie nicht mehr studieren , sämtlich in ausländische , besonders preussische .
Dienste getreten .

Wenn nun auch den oldenburgischen Philologen durch die in der
Hegel vor einer preussi sehen Prüfungskommission erfolgende Ablegung
des Examens die Versuchung , sich dem ihnen dadurch offen gewordenen
preussischen Schuldienst zu widmen , näher tritt als den Theologen und
Juristen , die durch die oldenburgische Prüfung nicht ohne weiteres fin¬
den preussischen Dienst qualifiziert werden , so kann dies bei der sprüch -
würtlich gewordenen Heimatliebc gerade des oldenburgischen Volksschlages
doch nicht der einzige oder auch nur der Hauptgrund jener auffälligen
Erscheinung sein .

Der wahre Grund liegt vielmehr darin , dass unter
den heutigen Verhältnissen der oldenburgische höhere

1) Von den zur Zeit an den höheren Schulen Oldenburgs unterrichtenden 74 akademisch ge¬
bildeten Lehrern (Direktoren , Oberlehrern und wissenschaftlichen Iliilfslehrern ) sind nur 18 geborene
Oldenburger , also noch nicht der vierte Teil .
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